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Pro und Contra

Ist Patrick Fischer noch derIst Patrick Fischer noch der
richtige Schweizer Nationaltrainer?richtige Schweizer Nationaltrainer?

Aber ab sofort muss das Leistungsprinzip gel-
ten. Patrick Fischers Vertrag ist bis 2024 gül-
tig, eine vorzeitige Verlängerung wäre ange-
sichts der miserablen Bilanz in K.o.-Spielen 
– den Viertelfinal hat die Schweiz unter Fischer 
in neun Turnieren genau einmal überstanden 
– ein sehr seltsames Signal. Eines, das Swiss 
Ice Hockey nicht aussenden darf. Weil es sug-
gerieren würde: Die Resultate sind egal. Es 
spielt keine Rolle, wenn man die gesetzten 
Ziele Jahr für Jahr nicht erreicht. Die sind mit 
einer Medaille respektive Gold ambitioniert, 
aber Fischer hat diese Erwartungshaltung seit 
seiner damals ziemlich überraschenden Er-
nennung im Dezember 2015 selbst geschürt. 
Niemand erwartet, dass die Schweiz, die 
Nummer 7 der Weltrangliste, jedes Jahr den 
Halbfinal erreicht. Aber ab und zu sollte es 
schon geschehen. Aufs Klubhockey umge-
münzt ist Fischer derzeit ein Trainer, dessen 
Team in der Qualifikationsphase nach Lust 
und Laune siegt. Und in den Playoffs bei erster 
Gelegenheit versagt. Das kann nicht zum 
 Dauerzustand werden,  Fischer sagte schon im 
November 2022 selbst, dass es «irgendwann 
ein anderer versuchen muss», wenn er es 
nicht schaffe.
Riga war nach ansprechendem Beginn die 
nächste Enttäuschung mit diesem desillusio-
nierenden 1:3 gegen Deutschland, den Erz-
rivalen, welcher der Schweiz in der letzten 
Dekade wiederholt sehr schmerzhafte Nie-
derlagen zugefügt hat. Fischers wichtigster 
Verdienst ist es, dass sich die NHL-Legionäre 
nach Möglichkeit praktisch unisono zur Verfü-
gung stellen. Es ist möglich, dass das auch 
unter einem anderen Coach der Fall wäre, 
Nico  Hischier und Co. spielen für die Schweiz, 
nicht für Fischer, aber er ist der erste Trainer, 
der dem Absagetheater hat Einhalt gebieten 
 können. Schon nur deswegen verdient er in 
Prag 2024 eine weitere Chance. Doch nutzt er 
sie wieder nicht, muss es – da liegt Patrick 
Fischer durchaus richtig – auch im Hinblick 
auf die Heim-WM 2026 ein anderer ver - 
suchen. l

Grundsätzlich dürfen wir von der Schweiz nicht 
erwarten, dass sie jedes Jahr um Weltmeister-
schafts-Medaillen spielt, auch wenn dies öffent-
lich und unnötig propagiert wird. Die Schweiz 
gehört, auch ohne Russland, nicht zu den Top-
Vier der Welt. Wer die Schweizer Nati seit der 
SLAPSHOT-Erstausgabe im Herbst 1986 ver-
folgt, darf sich glücklich schätzen, dass die Nati 
heute zu den etablierten Nationen der Weltelite 
zählt. Dies ist erst seit der Vertragsunterzeich-
nung Ralph Kruegers, während der WM 1997 in 
Helsinki, so. Unter Krueger hat die Schweiz ge-
lernt, übermächtige Gegner zu bezwingen. Un-
ter Simpson hat die Schweiz gelernt, übermäch-
tige Gegner spielerisch zu dominieren. Unter 
Fischer hat die Schweiz gelernt, die WM-Vorrun-
de zu dominieren. Unter Fischer spielt die 
Schweiz an den letzten beiden WM-Turnieren so 
gut wie noch nie und ist spielerisch selbst zu 
einem übermächtigen Gegner gereift. Dies je-
doch, immer unter Berücksichtigung, dass die 
besten Kräfte aus Übersee mit dabei sind. Auch 
das ist der Verdienst des 27-fachen NHL-Spielers 
Fischer. Was unter Krueger, Simpson und Hanlon 
ein Diskussionspunkt (will ich an die WM?) ge-
wesen ist, ist unter Fischer zur Selbstverständ-
lichkeit (jeder will an die WM) geworden. Eben-
falls zu einer Selbstverständlichkeit, ist das 
Ausscheiden im Viertelfinal geworden, an den 
letzten drei WMs startete die Schweiz jeweils als 
Favorit in die K.o.-Runde und versagte dreimal 
kläglich. Wer in der Prüfungsvorbereitung nur 
6er und 5,5er schreibt, aber beim Test eine 3,5 
aufs Papier bringt, hat seine Hausaufgaben 
nicht gemacht und den muss man hinterfragen. 
Am Spielermaterial liegt es nicht und die Verant-
wortung trägt der Trainer. Einst fehlte es an 
spielerischer Klasse und Selbstvertrauen, dies 
hat der «heilige Ralph» der damaligen B-Nation 
ausgetrieben. Nun sind spielerische Klasse und 
Selbstvertrauen da, aber der Glaube nicht. Dazu 
braucht es einen neuen Motivator. Einer der den 
Schweizern den Glauben «eines Weiterkom-
mens am Tag X» predigen kann. Denn, scheitert 
die Schweiz ein viertes Mal in Serie, geht auch 
der Glaube an Patrick Fischer verloren. l
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